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Gestern Massenangriffe am hellen Tage
H 0I2 8tärlr8ler ^ b v̂elrrlLräile iLoonlen äie Lrrleo LorabeodLgel nlclit ab v̂edren

Von unserem Korreepovävvtev
Iiv.  Stockholm,  22 . Oktober. England

hat die Quittung auf die Untaten der briti¬
schen Luftwaffe gegen Berliner Wohnviertel
in der Nacht zum Montag prompt und derart
schlagend erhalten , daß den Plutokraten Hö¬
ren und Sehen vergangen sein dürfte. Nach
den pausenlosen Angriffen in der Nacht
wurde, wie der englische Nachrichtendienst
meldet, bereits in der Frühe des gestrigen
Montags wieder Luftalarm im Londoner
Stadtgebiet gegeben. In einem Bezirk, so
berichten Nachrichtenbüros , seien Bomben ge¬
fallen . Gebäude seien getroffen und Gaslei¬
tungen schwer beschädigt. Auch Liverpool sei
bereits in den frühen Morgenstunden von
deutschen Maschinen angegriffen worden.

Bei Hellem Tage  und unter genauer
Ausnutzung günstiger atmosphärischer Ver¬
hältnisse, die einen nahen Anflug an die Ziele

ermöglichten, brausten, wie aus Stockholm wei¬
ter verlautet , deutsche Luftstreitkräfte über
den von Bomben geschüttelten Londoner Bo¬
den hinweg. Ueberall wurde Vergeltung ge¬
übt . Ueberall schossen Nauch und Flam¬
men  aus den angegriffenen Verteidigungs -,
Verkehrs- und Industriekomplexen empor. Die
Wirkung der deutschen Angriffe must gewal¬
tig gewesen sein. Das geht selbst aus einzel¬
nen Hinweisen der englischen Berichte hervor.
Dort wird z. B . erklärt , dast deutscherseits
ehrschnelleFlugzeuge  eingesetzt spur¬
en, die in kleinen Gruppen vorzustoßen und

die Abwehr zu durchbrechen Pflegten. Eng¬
lische Flak und Jagdflugzeuge vermochten
gegen diese Angriffe nur noch wenig auszu-
richtcn. Das kommt auch in den englischen
„Erfolgs "ziffern zum Ausdruck, nach denen
die Engländer von einem  Abschuß reden,
während sie früher bei solchen Gelegenheiten
von Dutzenden von Siegen zu faseln pflegten.
Dennoch wird in englischen Berichten betont,
das Feuer der Londoner Abwehrbatterien sei

so heftig gewesen, wie sonst nur bei den schwer¬
sten Nachtangriffen.

Es hat sich also offenbar um Mastenangriffe
von solcher Intensität gehandelt , wie sie die
Engländer bisher nur bei Nacht für möglich
hielten . Die Engländer mutzten die äußersten
Abwehrkröfte aufbieten und konnten trotzdem
die zahllosen Bombenwürfe nicht verhindern.

Offenbar sind die Angriffe so kühn und ge¬
schickt durchgeführt worden, daß es dem
Reutcrbüro förmlich die Sprache
verschlagen zu haben scheint.  Reuter
weiß gar nicht mehr, wie er berichten soll.
Uebcr einer Südost-Kristenstadt muß cs beson¬
ders lebhaft zugegangen sein. Auch etliche
Städte in Mittelengland hatten schwere An¬
griffe. bezeichnenderweisezum erstenmal bei
Tageslicht. Aus einer dieser Städte wird ge¬
meldet, daß sich ein Stuka  aus enormer
Höhe auf sein Objekt niederstürzte. Auch aus
Lancafhire  wird die Zerstörung einer
Fabrik gemeldet.

Viel Geschrei um ergebnislose„Geschäftsreisen"
Lcken von seinem ^ usklug » soll Jerusalem imä Irans ;'orckariiea üderraselrenä schnell nacktLairo rnrnclrgelLelirl

Athen,  22 . Oktober. Wie aus Jerusalem
gemeldet wird , ist Eden , der auf seinen „Ge¬
schäftsreisen" für die Sache Churchills im vor¬
deren Orient schon eine ganze Reihe ansehn¬
licher Mißerfolge für sich Luchen konnte, am
Donnerstag in Jerusalem eingetroffen und
tags darauf in Amman von dem Emir An-
dullah von Transjordanie » empfangen wor-
den.

Eden ist auffallend rasch von Jerusalem und
Transfordanien wieder nach Kairo zurückge-
kehrr. Seinen neuerlichen Aufenthalt in
Aegypten sucht man fetzt zu bagatellisieren.
Eden sei gar nicht nach Aegypten gekommen,
um dort entscheidende Maßnahmen zu veran-

sondern nur , um die Stimmung der
Bevölkerung, die „Haltung der Negierung"
und die auseinanderstrebenden Ansichten der
englischen Heeresleitung im Nahen Osten ge¬
nau kennen zu lernen . Gleichzeitig wird an-
gedeutil- daß „Entscheidungen" wahrscheinlich
erst nach Edens Rückkehr in London gefaßt
werden.

Bis zur Stunde also kein großes Er¬
gebnis einer mit viel Tamtam an-
>ekündigten Reise.  Der arabische Teu¬
er in Damaskus knüpft an diesen Bericht

die Frage, ob es denn überhaupt Entschei¬
dungen gäbe, die England noch fällen könne.
Inzwischen hat sich nämlich die ägyptische
Oeffentlichkeitauch davon überzeugen können,
daß die britischen Streitkräfte in technischer

keineswegs vorzüglich ausgerüstet
sind. Mit großem Geschrei hatte man für
Dienstag in Kairo einen Demonstra¬
tionsflug  der englischen Luftwaffe, einen
„Tag der Flugwaffe" angesetzt und promi¬
nente Politiker und Offiziere eingeladen. Im
letzten Augenblick wurde die Veranstaltung

Churchill schweigt sich aus
Die harten Schläge der U-Boote haben gesessen

Berlin,  21 . Oktober. England hat, wie
durch die beiden letzten Wehrmachtsberichte
bekanntgegeben werden konnte, innerhalb von
zwei Tagen durch Angriffe deutscher Unter¬
seeboote 827 00V BRT . Handelsschiffsraum
eingcbützt. Ein Verlust von 55 großen Trans¬
portdampfern mit ihrer wertvollen Fracht an
Kriegsmaterial und Brrforgungsgütern be¬
deutet immerhin einen in keiner Weise zu
übersehenden äußerst schweren Schlag für die
britische Handelsflotte . Bis jetzt hat sich jen-
seits des Kanals noch keine Stimme verneh¬
men lasten, die irgendwie auf die neuen Groß¬
erfolge der deutschen Vergeltungsblockade ein-
gegangen wäre. Wir können uns freilich sehr
Wohl vorstellen, daß die britische Regierung
und die britische Admiralität viel Zeit brauch¬
ten, um sich von diesem großen Schock zu er-
holen , und daß sie es sich erst genau überlegen
muffen, wie sie sich gegenüber dem Lande und
der Weltöffentlichkeit in dieser wenig benei¬
denswerten Lage Verhalten sollen. Das alte
Rezept - es Leugnens versagt hierbei auf die
Dsuwr natürlich vollkommen angesichts des
gewaltigen Umfanges dieser sensationellen
Verluste Ser britischen Handelsflotte.

abgeblasen,  weil sich hcrausgestellt hatte,
daß bei Probcflügen im Wüstensandsturm
Dutzende von Flugzeugen schwere Motor¬
schäden erlitten hatten . Die neuen Hurri-
canes, deren Ankunft in Aegypten von den
Engländern gewaltig gefeiert worden war,
sind für die Tropen ungeeignet. Îm Laufe
einer einzigen Woche sollen bei Uebuugsflü-
gen zwölf Apparate abgcstürzt sein.

Meldungen aus Damaskus zufolge hat es
in Palästina anläßlich der Anwesenheit Edens
einige Unruhen  gegeben , die allerdings
rasch unterdrückt werden konnten, weil ziemlich
viel Militär eingesetzt worden war , und weil
man die Führer der Araber in Jerusalem
und in Amman am Vorabend der Ankunft
Edens in Haft  genommen hatte.

Als Geste gegenüber den ägyptischen Natio¬
nalisten ist zum Präsidenten der ägyp¬
tischen Nationalbank  zum erstenmal
ein Äcgypter ernannt worden. Es handelt sich
um den Abgeordneten Ali Cbamsi Assad. Dies
ändert jedoch nichts an der Tatsache, daß die
ägyptische Nationalbank , deren Kapitalmchr-
heit englisch ist, wie bisher von London ge¬
leitet wird.

Welche Absichten vor allem in Saudi-
Arabien  England verfolgt , hat es durch
das lärmende Geschrei enthüllt , das heute der
englische Rundfunk über den italienischen
Angriff auf die Oclleitung im Persischen
Golf, die Insel Bahrain,  erbebt . Plötz¬
lich wird jetzt behauptet, daß diese Insel ein
„unabhängiger arabischer Staat " sei. und dast
dadurch Italien die arabische Welt „auf das
tiefste verletzt habe". Gleichzeitig wird be¬
hauptet , daß italienische Bomben auf saudi¬
arabisches Gebiet gefallen seien. Die Absicht
ist zu offenkundig, um kommentiert werden
zu müssen. Man will einen Präzedenzfall
konstruieren mit der Absicht, italienische An¬
griffe auf Araber zur Zeit der Mekkakarawa-
ncn vorzutäuschen. »

In London zeiht man sich nach wie vor
nicht ganz sicher über die ausschlaggebende
Rolle der Einstellung Rußlands.  Das
Schreckgespenst eines japanisch- russischen
Nichtangriffspaktes auf der Grundlage einer
gegenseitigen Jntercssenbegrenzung in Asien
und einer neuen Einteilung der beiderseiti¬
gen Interessen der Achsenmächte und Ruß¬
lands in Vordcrasicn bedrängt die zum Ab¬
warten verurteilte englische Diplomatie sehr.

Feiges Bubenstück der Britenflieger
Neunzig Lxlrenck- uncl Lranäbomlren airl eine Burg iinckV̂ olinsiecklnnZ
Köln,  21 . Oktober. Nachdem sich mehrere

Nächte lang kein englischer Flieger in West¬
deutschland hatte sehen lasten, erschienen sie
wieder einmal in der Nacht zum Montag.
Wie so oft zuvor , so war nicht diese oder jene
militärische Anlage oder irgendein wchrwirt-
schaftliches Werk das Ziel ihrer Bomben,
sondern wieder einmal Wohnviertel der
Reichshauptstadt und u. a. auch ein kleines
Bauerndorf mit seiner unter Denkmalsschutz
stehenden Burg.

Aus dem Kölner Raum  Weggetrieben,
kreisten die Sendboten Churchillscher Mord¬
lust längere Zeit über offenes Land, wo sie
in der Hellen Nacht genau erkennen konnten,
daß unter ihnen nur eine Reihe fried¬
licher Dörfer  lag , selbstverständlich nicht
von Flak geschützt. Hier suchten sie die Opfer
für ihr verbrecherisches Werk, hier warfen
sie ihreBomben  ab . um Männer,
Frauen und Kinder eines grausamen Todes
sterben zu lasten.

Eine in Westdeutschland, besonders in der
Kölner Gegend bekannte Burg,  die unter
Denkmalsschutz gestellt ist. erschien den
„Kämpfern für d,e Zivilisation " offensichtlich
besonders zerstörenswert . Dieses monumen¬
tale Bauwerk zählt zu den bedeutendsten
Profanbauten des Rheinlandes und besitzt als
einen der ältesten Bauteile ein prachtvolles
Herrenhaus , das aus dem Jahre 1533 stammt.

Zunächst warfen die englischen.Flieger meh¬
rere Brandbomben  auf das Schloß ab.
Als bald darauf Feuer aus einem Neben¬
gebäude schlug, sammelten sich die Angreifer
über der Burg , die seit längst vergangener
Zeit keinen militärischen, dafür aber einen be¬
deutenden kulturhistorischen Wert
hat. Allein die Tatsache, daß die englischen

Flieger innerhalb weniger Augenblicke rund
30 Sprengbomben  und außerdem 60
Brandbomben auf Burg und Ort niedergehen
ließen, zeigt, daß sie den Weisungen der plu-
tokratischen Kriegshetzer gemäß ihre Bomben
völlig undiszipliniert aöwarfen . Nur dem
Glück verdanken es die Einwohner des Dor¬
fes, daß nur wenige Bomben die Neben¬
gebäude  der Burg trafen.

Dieses gemeine Bubenstück der Britenflie¬
ger wundert uns nicht mehr, um so weniger.
Wenn man hört , was ein Engländer an die
„Yorkshire Post " schreibt: „Viel ist über
Repressalien geschrieben und gesagt worden;
die Zeit dafür ist aber längst überfällig . Wir
müssen unseren Ministern sagen: Ran ! Es ist
der Wunsch unserer Nation.
Frauenund Kinderzu bombardie¬
ren.  Man soll durch Rundfunk die Namen
von einem halben Dutzend Städten bekannt¬
geben und ihnen mitteilen , dast nach dem
nächsten Angriff auf England mindestens
zwei dieser Städte innerhalb 48 Stunden
schwer bombardiert würden ."

Britisches Schnellboot versenkt
Mehrere feindliche Schnellboote vertrieben
Berlin,  21 . Oktober. In den frühen Mor-

genstunden deS 21. Oktober versuchten mehrere
englische Schnellboote , sich der Kanalküste vor
Ostende zu nähern und griffen ein Vorposten¬
boot mit Maschinengewehrfeuer an. Das
Vorpostenboot erwiderte das Feuer bei guter
Trefferlage . Durch das sofortige Eingreifen
der Küstenbatterien der Kriegsmarine wurde
ein britisches Schnellboot versenkt, die übrigen
Vertrieben.

Mes wir- heimgezahlt!
Von unserer kerljner Liekrittlottiioz

s. Berlin , 22. Oktober.
Wieder hat der englische Erzverbrecher!

Churchill  einen Mordangriff auf dir
Reichshauptstadt befohlen. Wieller sind eng¬
lische Flugzeuge über Berlin gewesen, um aus
blindem Haß Bomben auf die friedliche Be¬
völkerung der Neichshauptstadt zu werfen.
Wieder sind mehrere Opfer des plutokratischen
Meuchelmords zu beklagen. Zwar konnte
Churchills neuester Schurkenstreich nicht in
vollem Umfang ausgeführt werden, denn der
größere Teil der englischen Flugzeuge wurde
vor Erreichen Berlins zerstreut. Um so mehr
haben sich die übrigen Mühe gegeben, den
wahnwitzigen Befehl Churchills in die Tat
umzusetzen.

Eines ist dabei besonders offenkundig ge¬
worden : Die Piloten Churchills gaben sich
diesmal überhaupt keine Mühe mehr, mili¬
tärische Ziele der Neichshauptstadt zu treffen.
Sie -haben vielmehr ganz genau auf
Wohnhäuser der Zivilbevölke¬
rung,  auf Erholungsstätten der Kinder und
auf andere Punkte gezielt,  von denen sie
wußten , daß mit ihnen nur ziviles Eigentum
und Leben getroffen würde. So weit ist es
also gekommen, so brutal ist der Mordbandit
Churchill schon geworden, daß er nicht einmal
mehr vor dem offenkundigen Meuchelmord
zurückschreckt.

Churchills Taktik ist allmählich bekannt:
Immer , wenn er die Absicht hat, sein Volk
und die Welt zu belügen, und wenn er sich
gezwungen sieht, wenigstens einige der in
London, Liverpool oder sonstwo angerichteten,
Schäden bekanntzugeben, erteilt er seinew
Fliegern einen neuen Mordbefehl , um vor
das englische Volk mit dem verlogenen
Trost  treten zu können, daß es den Ber¬
linern ja nicht besser gehe als -den Londonern.
Und immer, wenn kine solche Aktion Chur¬
chills im Gange ist, wird gleichzeitig in eng¬
lischen Blättern ein unvorstellbarer Haß ge¬
predigt . Da schrieb z. B . die „Porkshire Post"
schon am Samstag , noch immer gäbe es eine
Art von guten Hunnen , nämlich den toten
Hunnen.  Um die Art , die Hunnen wieder
gut zu machen, zu beschleunigen, sei es die
beste Methode, die kämpfenden Männer und
ihre Hilfsmittel zunächst einmal niederzu¬
schlagen. Ans den Hunnen einzühämmern,
sei der einzige Weg. ihm seine „Ungezogen¬
heit" auszutreiben . In einer anderen Zu¬
schrift an das Blatt , die selbstverständlich eben¬
falls von den Chnrchillisten lanciert wurde,
heißt es: „Wir müssen unfern Ministern
sagen: Ran !" Es ist der Wunsch unserer Na¬
tion , Frauen und Kinder zu bombardieren.
Man soll durch Rundfunk die Namen von
einem halben Dutzend Städten bekanntgeben,
und ihnen mitteilen . daß nach dem nächsten
Angriff auf England mindestens zwei dieser
Städte innerhalb 48 Stunden schwer bom¬
bardiert würden.

Es muß sehr schlimm um England bestellt
sein, wenn die Heuchelei solche Formen an-
nimmt und wenn man ganz offen und dazu
noch mit widerlichem Hohn den ausgespro¬
chenen Meuchelmord fordert.  Aber sie
alle können sich gesagt sein lasten, daß den
Plutokraten nicht ein einziges Verbrechen und
nicht eine einzige der auf die deutsche Zivil¬
bevölkerung abgeworfenen Bomben geschenkt
wird . Die deutsche Vergeltung wird den Eng¬
ländern so lange und so heftig alles heimzah¬
len, bis es nichts mehr abzurechnen gibt.

Das Gefühl , daß es so kommen wird , scheint
sich auch im Kreise der Churchillisten durchzu¬
setzen, denn soeben mußte der sonst so groß¬
sprecherische englische Minister Greenwood
zugeben, das Gesicht Großbritanniens sei von
Narben gezeichnet, und düstere und gefährliche
Tage lägen vor dem englischen Volk. Um die
Wirkung solcher Eingeständnisse nicht zu groß
werden zu lasten, lügt  man auf der andern
Seite in geradezu unvorstellbarer Weise. Noch
sind nicht 48 Stunden verflossen, seit man in
London amtlich zugeben mußte, daß von einem
Invasionsversuch am 16. September nichts be¬
kannt sei, daß also das englische Geschrei um
den angeblich siegreich zurückgeschlagenen deut¬
schen Invasionsversuch plumper S chw i n-
,del  war , und schon wird dem verzweifelten
englischen Publikum eine noch viel tollere
Lüge vorgesetzt.

Nach dem „Daily Sketch" sollen nämlich die
deutschen Truppen bei einem Angriff der
ruhmreichen „Royal Air Force" 200 000 Tote
gehabt haben. Es wird nicht gesagt, wo und
wann die Engländer diesen Erfolg errungen
haben sollen, es werden wie immer keine ge¬
nauen Umstände angegeben, es wird einfach
das Blaue vom Himmel heruntergeschwindelt.
Das alles beweist nur , wie schlecht es um Eng¬
land steht und die Plutokraten werden sich in
der Annahme nicht täuschen, daß ihnen noch
grauenvollere Tage bevorstehen, ehe ihr
Ende gekommen ist.



lorpeäollugreuge aktiv> ftlUhllchk Sck )tff0 VSpföNkk
V̂ Leäer Rritenbomben auL Lircken iuiä V̂ oftn viertel itnlienisefter 8lLäteKerl  in , 21. Oktober . Das Oberkom-

msncko cker>Vebrmscbt gibt bekannt:
kä« Onterseeboot bst einen britiscken

Dilkskreurer von über 1v vvv LRD. ver¬
renkt.

Durck ckie Leteiligung ibrer Untersee¬
boote sn cler Vernicklung üer beicken kri-
tiscken Oeleitrüge bst Xspitänleutnsnt
Lleicbroüt üie Lrkolge seiner jetzigen
ksbrt gegen äen keinck suk 53 300 LR1 .,
Xspitsnleutnsnt 8cbepke suk 40 565 LRT.
gesteigert.

In üea ^ benckstuncken ües 20. Oktober
versenkten Torpeckoklugreuge sn cker eng-
liscben Ostküste ürei stark gesickerte
Dsncielsscbikke mit insgesamt 20 000 LKT.

I.eicbte ksmpkkliegerverbsnüe kübrten
sucb gestern Vergeltungssngrikke suk üie
britiscbe Osuptstsüt unü snüere 8tsüte in
8llü- unü bkittelenglsnü üurcb. Dock- unü
Hskensnlsgeü sowie lebensvicbtige Ver-
sorgungsriele vvurüen erkolgreicb mit Rom-
Ken belegt . Im Oroktsnkisger von Tbs-
mesbsven brscben nscb üen -Kngrikken
veitbin sicbtbsre neue Rrsnüe aus. Im
k,suke ües Tsges unü in üer I^scbt ksm es
ru mebreren kür uns siegreicben l .ukt-
ksmpken. In üer dlscbt verstärkten scbwere
Xsmpkverbsaüe üie ^ ngrikke suk Donckoa
unü warten groke Klengen von Lomben
aller Xsliber , üie ru beiüen 8eiten üer
Ibemse rsblreicbe weitere Lrsnüe unü
srkwere Zerstörungen bervorrieken. >Verke
üer RLstungsinüustrie in blittelenglsnü
unü Dskensnlsgen »n üer britiscken West¬
küste wsren ebenkslls üss 2iel wirkungs¬
voller Lombensngrikke.

Vkie bereit » beksnntgexekea , bescbok
scbwere Artillerie ües Heeres unü üer
Kriegsmarine rwei groke keinülicbe Dsn-
üelsüsmpker im Dsken von Dover. Die
8rbikke unü üie Dskensnlsgen wurcken mit
einer Reibe üeckenüer 8»lven belegt, üie
scbwere Verbeerungen snricbteten . Im -kn-
scbluk biersn bescbok eine keinülicbe kern-
ksmpkbstterie üie krsnrösiscbe Xsnslküste
mit wenigen 8cbüssen, obne irgenüwelcben
8<bsüen snruricbten.

Dss Verminen britiscber Däken nsbm
seinen kortgsng.

keinülicbe klugreuge klagen in üer letz¬
ten knackt in Deutscdlsnü ein unü wsrken
suk üie Reicbsbsuptstsüt unü sn »nüeren
8tellen Lomben. ^ ls einziges militsriscbes
2 !el ist eine Oleissnlsge in ^Vestüeutscb-
lsnü getrokken worüen , obne üsk eine
Verkebrsunterbrecbung verursscbt wurüe.

Im übrigen wurüen bei ^ nxrikken suk
Wobn viertel einige Däuser rerstört unü
mebrere Zivilpersonen getötet.

Der Oegner verlor gestern IS klug-
reuge, üsvoa im Imktksmpk 16, üurcb
klsksrtillerie 3, von üenen I über Rerlin
sbgescbossen wurüe . Vier eigene klugreuge
werüen vermikt.

Rom,  21 . Oktober. Der italienische Wehr-
machtsbcricht vom Montag hat folgenden
Wortlaut: Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: In Nordafrika Erkun¬
dungstätigkeit. Einige feindliche Luftangriffe
verursachten keinen Sachschaden, es gab zwei
Verwundete. In Ostafrika wurde bei einem
Zusammenstotz einer Patrouille mit feind¬
lichen Lastkraftwagenkolonnen an der eri-
treischen Grenze der Gegner zum Rückzug ge¬
zwungen.

Unsere Luftwaffe bombardierte die feind¬
lichen militärischen Stellungen bei Habbas
Wein (Kenia), den Flughafen Waijr , motori¬
sierte Truppen auf der Straße Waijr -Gherille
und in der Umgebung von Arbo sowie ini
Noten Meer einen von Kriegsschiffen beglei¬
teten feindlichen Geleitzug.

Bei den: im Wehrmachtsbericht vom Don¬
nerstag erwähnten Luftangriff auf den eng¬
lischen Stützpunkt Perim wurden — wie nach¬
träglich sestgcstellt wurde — zwei kleinere dort
stationierte Kriegsschiffe  versenkt.

Feindliche Flugzeuge bombardierten Deca-
mevo, wobei es unter der eingeborenen Be¬
völkerung einen Toten und elf Verwundete
gab. Leichter Schaden an Baracken; ferner
wurden wirkungslose Bomben aügeworfen auf
Asmara , Gnra , Agordat und Massaua.

Von der Schweiz kommend wurden vom
Feind Luftangriffe auf oberitalie¬
nische Ortschaften  durchgeführt . In
Verona wurde ein Privathaus und ein Wohl¬
tätigkeitsinstitut beschädigt, wo 60 Waisen und

1.50 Arme untergebracht waren . Insgesamt
sind drei Tote und zwölf Verwundete zu be-

3 » der Provinz Pavia wurden zwei
Wohnhäuser zerstört, wobei es vier Tote und
einen Verwundeten gab. In der Provinz
Alessandria wurden drei Häuser zerstört, eine
Person getötet und zwei verwundet , eine da¬
von schwer. In der Ortschaft Borgt Verezzi
(Savona ) wurden in einem Gehölz kleine
Brände verursacht, eine Kirche schwer getrof¬
fen und die benachbarten Häuser leicht be¬
schädigt, ohne Personen zu verletzen. Bei
zwei anderen Ortschaften wurden Bomben
auf freies Feld abgeworfcu.

Flugplätze im Nilland zerstört
Von italienischen Luftstreitkräftcn wurden

innerhalb der letzten drei Tage 18 schwere
Bombardierungen  englischer Stütz¬
punkte von Marsa Matruk bis Alexandria
und im Süden bis zu den Siwa -Oasen durch-
geführt . Eine der bisher größten Bombar¬
dierungen war die des englischen Luftstütz¬
punktes von El di Keila Lei Alexandria . Die
militärischen Anlagen, Truppenunterkünfte
und Magazine bei Maaten Bagush, Fuka,
Kasiaba und Marsa Matruk werden durch
dauernde Brände heimgesucht. Auch die Zer¬
störung eines englischen Flugplatzes im Nil¬
tal gelang den italienischen Geschwadern.
Schwersten Schaden richteten italienische Tief¬
flieger und Bomber in den englischen Stel¬
lungen der Oase Siwa an . Die Truppen¬
unterkünfte und Zeltlager der Oase wurden
zerstört.

Reichsführer im Escorial
Kranzniederlegung am Grabe de Riveras

Voo ull » orem korrespovckevtvll

Madrid , 21. Oktober. Der Reichsführer ff,'
Heinrich Himmler , begab sich am Montag¬
morgen in Begleitung des Sekretärs der Fa-
lange, Minister Gamero,  des Grasen
Mahalde  und des deutschen Botschafters
von Stohrer,  sowie der deutschen Wasfen-
attachss nach dem 50 Kilometer von Madrid
am Fuße der Sierra Guadarrama gelegenen
Monasterium Escorial , um am Grabe des
Nationalhelden Joss Antonio Primo de
Rivera  einen Kranz niederzulegen. An¬
schließend wurde die Fahrt nach Toledo
angetreten , wo die Ruinen des Alcazars,
der nationalen Weihestätte, besichtigt werden.

Gauleiter Simon sprach
Luxemburgs Arbeiter vertrauen dem Führer

Vou ullsvrvM Korr « spoll6eotell

s. Berlin , 22. Oktober. Eine neue soziale
Ordnung , die die Leistung entsprechend wer->
tet, die dem Arbeiter gerechte Löhne, sozialen
Frieden und eine gesicherte Existenz gewährt,
beginnt sich auch cm luxemburgischen Indu¬
striegebiet durchzusetzen. Das ram auch bei
einer Großkundgebung  der volksdeuk
schen Bewegung in Luxemburg, in Esch, im
Zentrum des luxemburgischen Industriege¬
bietes zum Ausdruck. Gauleiter Simon  hat
an diesem Abend die Herzen der luxemburgi¬
schen Mitarbeiter gewonnen. Er versprach
ihnen keine goldenen Berge, aber er sicherte
ihnen die gleichen Lebensverhältnisse wie den
deutschen Arbeitern zu, das Recht auf Arbeit
und auf gerechte Entlohnung.

Wieder Bomben auf Holland
Sechs Opfer der britischen Mordgier

Amsterdam, 21. Oktober. „Wieder haben bri¬
tische Flieger ", so heißt es in einem ANP --
Bericht aus Rotterdam , „über die Innenstadt
Rotterdams  Schrecken und Entsetzen ge¬
bracht. Am Sonntag haben sie erneut Bom¬
ben auf das Zentrum Rotterdams abgewor¬
fen, wodurch mehrere Personen verletzt wor¬
den sind. In einer Anzahl von Wohnungen
sind die Fensterscheiben in Trümmer gegan¬
gen." Weiteren ÄNP .-Berichten zufolge haben
Sonntag abend englische Flieger auch Bom¬
ben auf zwei militärisch belanglose kleine hol¬
ländische Orte abgeworfen. In dem einen seien
sechs Personen getötet  worden . Von
den Bomben sei ein dreieinhalbjähri¬
ges Mädchen  getötet worden.

Niedertracht führt die Steuerknüppel
8ri1 !8clie - aus üer Perspektive ües plakartiUeristea Zeseken

dein versuchten. List ist zwar eine alte Kriegs¬
waffe, aber beim Engländer artet sie regel¬
mäßig in eine heimtückische Verschla¬
genheit  aus , die diesen Gentlemen zur zwei¬
ten Natur geworden ist. Man kann aber er¬
fahrene Flakkanoniere nicht täuschen, die die
Angriffsabsichten von zwei Nachtpiraten mit
einem wohlgezielten Feuerzauber buchstäblich
durchkreuzten. Dann aber tat der Tommh,
was er so oft machte: in ungefährer Kurs¬
richtung ging er über der Wolkendecke über die
Hafenstadt hinweg und schmiß hinterhältig
und feig durch die Wolken hindurch
seine Bomben.  Erfolg ? In militärischer
Hinsicht gleich null , Wohl aber zerschmetterte
er Wohnhäuser und tötete einige unschuldige
Zivilisten. Am Rande der Stadt ging auf dem
Felde eines französischen Großbauern ein rie¬
siger Strohschober in Flammen auf, Grund
genug für die englischeil Prämienflieäer , eine
phantastische Erfolgsmeldung abzugeben.

Ich sprach auch mit gefangenen englischen
Fliegern , deren Maschinen unsere Flakartil¬
lerie heruntergeholt hatte . Auf einem Ge¬
fechtsstand wurde ein ISjähriges Mit¬
glied der Royal Air Force,  das vor
den Kommandeur eines Flakregiments trat —
die Hände in den Hosentaschenund die Ziga¬
rette im Mundwinkel —, auf die verbreche¬
rische Art des englischen Bombenwerfens hin¬
gewiesen, die fast immer zivile, selten aber
militärische Objekte trifft . Die Antwort des
Engländers ? „Was wollen Sie — das ist mir
gleichgültig. Krieg ist Krieg — und ich habe
eben noch nicht genügend Erfahrung . . ." Der
beispiellose Zynismus  dieser Worte
konnte uns nicht mehr erschüttern, denn wir
alle haben schon zuviel erlebt mit Engländern.
Wohl aber interessierten uns die Worte und
das Alter dieses englischen Fliegers in an¬
derer Hinsicht: Wie muß es mit der Kampf¬
kraft einer Nation bestellt sein, die unerfah¬
rene junge Bürschchen oder niederträchtige,
kriminell veranlagte skrupellose Naturen in
ihre Bombenmaschinenzu setzen gezwungen ist!

Niedertracht führt die Steuerknüppel der
englischen Bombenflugzeuge. Je mehr es drü¬
ben auf der Insel unter den wuchtigen Schlä¬
gen der deutschen Luftwaffe dem schrecklichen
Ende zugeht, desto unehrenhafter scheinen die
Mittel und die Taktik zu werden, deren die
Royal Air Force sich bedient. .

kriogsberickter llsrlkvinr 8eiü

LL. Die Männer, die an der Kanalküste
oben Tag und Nacht bei Wind und Wetter in
anstrengendem Bereitschaftsbienst an ihren
Flakgeschützen stehen, sind weit entfernt von
jedem falschen und kitschigen Hurrapatriotis¬
mus.

Sie haben in Polen , in Holland, Belgien
und Frankreich gelernt , daß zum Soldatseiu
mehr gehört als die Sehnsucht nach dem so¬
genannten frisch-fröhlichen Kriegspielen, die
doch nur allzu oft dazu verleitet, den Gegner
zu unterschätzen. Wie oft ist hier in unfern
Stellungen schon das Wort gefallen: „Es
macht wirklich keine Freude, gegen eine solche
Baude zu kämpfen und sein ganzes soldati¬
sches Können einsetzen zu müssen." Solcher
Ausspruch ist beileibe keine innerliche Müdig¬
keit. Er zeigt im Gegenteil die hohe Auffas¬
sung des deutschen Soldaten , der, an eine
lederzeit offene und ritterliche Kampfesweise
gewöhnt, sich auch einen von ebensolchen
Auffassungen getragenen Gegner wünscht.
Was aber —nicht nur bei den Einflügen nach
Deutschland, sondern auch hier oben an der
Kaualküste — die RAF . aufführt , kann nur
Verachtung und Haß zugleich erwecken. Ja¬
wohl — Haß!  Ich habe gestern einen Hol¬
länder gesprochen. Er sagt: „Alles kann ich
an euch Deutschen verstehen oder habe es
wenigstens verstehen gelernt . Nur euren ab¬

rundtiefen Haß gegenüber Eng-
and  begreife Und billige ich nicht." Da habe

ich ihm bildliche Belege aus der Tätigkeit der
britischen RAF . gezeigt, zerstörte deutsche
Wohnhäuser und Kirchen, die Kiuderleichen
von Bethel . Ich habe ihm Beobachtungen aus
den Flakstellungen am Kanal mitgeteilt , wie
Britenjäger unsre Seenotmaschinen beschossen,
wie sie wehrlos im Kanal treibende deutsche
Flieger aus nächster Nähe mit MG .s beschos¬
sen und hinter Nebel und tiefliegenden Wol¬
kenfetzen feig das Weite suchten. Und ich
glaube — der Holländer har nun verstanden!

Unsere Bomber führen drüben in England
nicht nur nachts, sondern in weit größerem
Umfang beihellemTageslichtihr  Ver¬
geltungswerk durch. Aber zu uns an den Ka¬
nal kommt der Engländer eigentlich nur
nachts. Kaum einer läßt sich am Tage mehr
sehen. Und neuerdings auch nachts nur dann,
wenn eine dichte Wolkendecke am Himmel steht.
Wie heute! Und wie raffiniert sie anzutru-

Churchills Illusionen: „Aushalten, Vops, aushalten- gleich sind wir über'n V-rgl

Dritte Krönt »er Achse
Ausbau - er Wirtschaftsfront

Von unserem k̂ orrospouckellten

. Ai""- 22- Oktober. Die „dritte Front
der Achse" das heitzt, die Wirt sch afts-
;.r out  neben der politischen und der mili¬
tärischen, i,t nach römischer Ansicht durch die
in Berlin geführten Besprechungen des Mini¬
sters Riccaxdi  entscheidend gestärkt und un¬
überwindlich gemacht worden. Gayda  erklärt
dazu im „Gioruale d'Jtalia ": 1. Bei der wei¬
teren wirtschaftlichen Entwicklung Deutsch¬
lands und Italiens wird auf die gegenseitige
Erganzuugsfähigkeit Rücksicht genommen wer-
deu. Durch Ausbau jener Wirtschaftszweige,
die mit der Wirtschaft des andern Achscnpart-
ners nicht konkurrieren, sondern ihr etwas
geben können, wird das Lei beiden Ländern
gemeinsame Selbstversorgungssystem nicht be¬
rührt . 2 Zwischen Deutschland, Italien und
ihren beiderseitigen Wirtschaftsgruppen wer¬
den alle Zahlungen im Verrechnungs¬
verkehr  erfolgen . Im Wirtschaftsverkehr
Europas mit andern Erdteilen wird nach
Möglichkeit der Grundsatz des mehrseitigen
Clearing zur Anwendung kommen. 3. Zwi¬
schen Reichsmark und Lira wird ein festes
Kursverhältnis angestrebt.

^SO Bomben abgeworfen
Der Riesenbrand am Dschebel Duncan

V. I, . Rom , 22 . Oktober . Bei der Unterneh¬
mung italienischer Langstreckenbomber gegen
das englische Oelzentrum für den Nahen und
Mittleren Osten, die Bahrain - Inseln
am Persischen Golf wurden insgesamt 150
Bomben auf die Oelfelder, Raffinerien , Treib¬
stofflager und Oelleitungen abgeworfen.
Wahrscheinlichwurden auch die unterirdischen
Oelzuteitungen , die von der Küste über drei
Meilen bis zu den Ankerplätzen für englische
Kriegsschiffe laufen, schwer beschädigt.
Die Bahrain -Inseln waren bekanntlich nach
dem Ausfall Haifas das Zentrum der briti¬
schen Land- und Seestreitkräste im Nahen
Osten und Aegypten und sie wurden in letzter
Zeit von den Engländern eiligst ausgebaut.
Die Riesenbrättde,  die auf Bahrain
wüten, zeigen an, daß England auch in sol¬
chen Gebieten schwer getroffen werden kann,
die bisher unangreifbar erschienen.

Durch Franco ausgezeichnet
Verdiente deutsche Persönlichkeiten

Von unserer Berliner Lekriktleitung

8. Berlin , 22 . Oktober . Der spanische Staats¬
chef, Generalissimus Franco , hat nach einei
Meldung aus Madrid folgenden Persönlich¬
keiten in Würdigung ihrer Verdienste um die
deutsch-spanischen und deutsch-italienisch-spa-
nischen Beziehungen das Großkreuz des Or¬
dens von Joch und Pfeilen verliehen : Dem
Generalfeldmarschall Keitel,  dem Reichs¬
minister Dr . Fr ick, dem Staatsminister Dr.
Meißner,  dem Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley,  dem Staatssekretär unü Leiter der
Äuslandsorganisation der NSDAP . Gaulei¬
ter Bohle,  und dem italienischen Marschall
de Äono.

Neue Einflüge in Sie Schweiz
Abwehrfeuergegen britische Luftpiraten

Bern , 21. Oktober. Der schweizerische Armee¬
stab teilt mit : „In der Nacht vom 20. zum
21. Oktober wurde schweizerisches Hoheitsge¬
biet durch englische Flieger  mehrfach
verletzt. Einflüge erfolgten über die Jura-
Grenze nach Südosten. Unsere Fliegerabwehr
hat an mehreren Orten Feuer  gegen die
Flugzeuge eröffnet." Hierzu wird aus Bern
ergänzend gemeldet: In der Nacht zum Mon¬
tag sind wieder einmal englische Flugzeuge
in den schweizerischen Luftraum eingeflogen.
In Bern  wurde um 22.15 Uhr Flieger¬
alarm  gegeben , der eine Stunde dauerte.
Um 0.25 Uhr erfolgte ein neuer Alarm.

^20000 Deutsche zurückgekehrt
Vor Abschluß der Umsiedlung aus Besiarabien

mü. Bukarest, 22. Oktober. Die Umsiedlung
der Deutschen aus Bessarabien und der Nord¬
bukowina ist bald abgeschlossen. Man rechnet
damit , daß die letzten 5000 Bessarabien-Deut-
schen bis Ende des Monats den Pruth über¬
schritten haben werden. Damit werden dann
120 000 Volksdeutsche aus den beiden genann¬
ten Gebieten ins Reich zuvückgekehrt sein. Das
Lager in Galatz wird dann für die Rückfüh¬
rung der etwa 60 000 Volksdeutschen aus der
Dobrudscha und der Südbukowma frei sein.

Die alten Stehaufmännchen
Französische Juden wittern Morgenluft

Voll uosvrvm korrospolläsotell

jb. Vichy, 22. Oktober. Die Propaganda für
de Gaulle  und England wird in Frank¬
reich von den Juden und Freimaurern offen
unterstützt. Dabei halten sich diese aber vor¬
sichtshalber fluchtLereit.  In allen Mittel-
meerhäsen, besonders in Marseille, Cannes
und Nizza, sind sie versammelt^ um eine
Fluchtmoglichkeit zu erhaschen. Das franzö¬
sische Judenstatut soll, wie Havas meldet, auch
in Französisch-Marokko Anwendung finden.

Rudolf Heß übergab Hohettsfahne
Für die Deutschen im Generalgouvernement

München, 21. Oktober. Am Montag über¬
gab der Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß,  im Senatorensaal des
Braunen Hauses in Anwesenheit der führen¬
den Mitarbeiter der Reichsleitung der
NSDAP , und des Arbeitsbereiches General¬
gouvernement der NSDAP , an Reichsleiter
Generalgouverneur Dr . Frank  die Hoheits-
fahne der NSDAP , im Generalgouvernement.

In Ungarn erschien am Sonntag unter dem
Titel „Deutsche Zeitung" erstmalig eine



Aus Stadt und Kreis Laim
Dolle Sparbüchsen!

Wie hat doch zu Zeiten unserer Eltern die
Sparkasse im Leben eines jeden Buden oder
Mädels eine große Rolle gespielt, und am Tag,
da die schwer gewordene Büchse geöfsnet wurde
und vor dem freundlichen Mann am Sparkas¬
senschalter die Pfennige , Fünfer , Zehner und
vielleicht auch einige Fünfziger sich aufhäuften,
da war das leise Klingen der Münzen für die
stolzen Besitzer dieses Reichtums wie Fest¬
musik. So muß cs wieder werden. Ter Deutsche
Spartag , auch in diesem Jahr am 30. Oktober,
gilt vor allem der Jugend.  Nach dem Weg¬
fall des HI .-Beitrages wird das Sparen auch
in der Hitler-Jugend besonders betrieben. In
den Schulen werden die Lehrer über die Be¬
deutung dieser guten Sitte zu den Kindern
sprechen und sogar da und dort einen Unter¬
richtsfilm „Kinder sparen" zeigen können.
Also wird die Parole zum diesjährigen Kriegs-
Spartag lauten : Buben und Mädel : Tie
Sparkassen langsam, aber sicher füllen!

Leiche aus der Nagold gelandet
Sonntag mittag wurde zwischen Dennjächt

und der Haltestelle Monbach—Neuhausen die
Leiche einer etwa 40jährigen Frau aus dem
Wasser gezogen. Sie wurde aus den Friedhof
nach Unterreichenbach gebracht. Die Gendar-

vollwertig ist oder nicht. Nur das Vollkorn¬
brot enthält alle Kraft - und Wirkstoffe, die
im ganzen Korn enthalten sind. In vielen
Gegenden, und gerade dort, wo am härtesten
aus dem Lande gearbeitet werden muh, ist es
Sitte , morgens Brei zu essen. Dieser Brei
besteht aus Getreideschrotund wird deswegen
seit uralten Zeiten gegessen, weil er allein so
sättigt und stark macht, dah der Bauer ,n
ihm die Grundlage für die harte Arbeit des
Tages sieht. Dieser Brei sättigt sedoch nicht
nur , sondern er hält auch nach! „Brei aus
Schrot"  und Vollkornbrot enthalten das
gleiche Ausgangsmaterial . Wenn erst alle
Schattenden um den wahren Wert des Voll-
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merie ist z .Zt . noch dabei, die näheren Tat¬
umstände zu klären und die Personalien der
Toten sestzustellen.

Iugendarrest
statt Gefängnis oder Haft

Der Ministerrat für die Reichsvertcidigung
hat eine Verordnung zur Ergänzung des
Jugendstrafrechts erlassen. In ihr wird be-
tmmt, daß der Richter an Stelle von Ge¬

fängnis oder Haft auf Jugendarrcst erkennen
kann, wenn ein Jugendlicher eine mit Strafe
bedrohte Handlung begangen hat. Das
Höchstmaß  des Jugendarrests beträgt
einen Monat,  das Mindestmaß eine
Woche oder ein Wochenende. Er wird nach
vollen Tagen oder Wochen oder auf die
Dauer eines Monats bemessen oder als
Wochenendka  r z e r von mindestens einem
bis höchstens vier Wochenenden verhängt. Ist
zu erwarten, daß auf Jugendarrest erkannt
wird, so ist ein beschleunigtesVerfahren zu¬
lässig.

In der gleichen Verordnung wird eine neue
Strafvorschrift für Vernachlässigung
der Aufsichtspflicht über Jugend¬
liche  eingesübrt . Danach wird mit Wirkung
Vom 19. Oktober ab jeder, der eine Person
unter achtzehn Jahren , über die er die Auf¬
sicht zu führen hat, nicht gehörig beaufsichtigt,
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Hast oder mit Geldstrafe bestraft, wenn
der zu Beaufsichtigendeeine strafbare Hand¬
lung begeht, die der Aufsichtspflichtige durch
gehörige Aufsicht hätte verhindern können.
Die Strafverfolgung tritt jedoch nur aufAntrag der zuständigen Dienststelle ein.

Vollkornbrot ist Kraftbrot
„Wer arbeitet, muß auch essen!" heißt ein

altes Sprichwort . Wir müssen diesen ein¬
fachen Satz erweitern. Es sollte heißen: „Wer
arbeitet , muß auch hochwertig  essen !"
Unser täglich Brot ist und bleibt immer der
bedeutendste Anteil an der gesamten Tages¬
nahrung . Es kann und darf darum nichtaleichaültia sein, ob dieses Brot biologisch

Lr ?«LsI
kornbrotes wissen und dies selbst am eigenen
Körper erfahren haben, dann wird das Voll¬
kornbrot das Volksbrot,  das cs sein
muß. Vollkornbrot ist Kraftbrot , seine dunkle
Farbe ist kein Zeichen der Minderwertigkeit,
sondern gerade das Gegenteil: sein Ehren¬
kleid! Schaffende, fördert eure Gesundheit und
eure Arbeitskraft durch Vollkornbrot mit der
Gütemarke!

rke/r fVac/r- arssE6r '/r</e/r
Unterreichenbach. Unteroffizier Fritz Kepp -

ler,  Unteroffizier Heinrich Küster er  und
Matrosenobergefreiter Hermann Braun  wur¬
den mit dem EK. II ausgezeichnet.

Pforzheim. Am Sonntag abend ereignete sich
auf der Hohenzollernstraße zwischen Pfälzer-
und Bertholdstraße ein Verkehrsunfall. Tort
wurde ein 60 Jahre alter Mann von einem
vom Friedhof kommenden Straßenbahnwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Er erlitt
einen Oberschenkel-  und einen Schä¬
delbruch.  Der Verletzte wurde mit dem
Krankenwagen ins Städt . Krankenhaus ge¬
bracht. Es besteht Lebensgefahr. Tie Ursache
des Unfalls ist nicht geklärt.

Dienstnachricht. Reichsbahnsekretär Hö -
schele in Eutingen (Württ .) wurde nach
Altensteig  versetzt.

Der Reichsarbeitsführer hat die Meldeämter
des Reichsarbeitsdieustes  darauf hin-
gcwiesen, daß die Einberufung von
Lehrlingen,  die ihre Lehrabschlußprüfung
noch nicht abgelegt haben, zu vermeiden ist.
Erfolgt dagegen eine freiwillige Meldung von
Lehrlingen mit einer Verpflichtungszeit für
ein Jahr , so muß angenommen werden, daß
auf eine Lehrabschlußprüfungund weitere Be¬
rufsausbildung von.dem Bewerber kein Wert
acleat wird.

*
Gewisse Mengen entkeimten Knochen¬

mehls sind für Düngerzwecke  frei-
gegeben worden. Die früheren Bezieher von
Knochenmehl erhalten im Rahmen des zu-
stehenden Kontingents Knochenmehl, soweit
nicht bereits Ersatzlieferungen in Form von
Thomasphosphat ausgeführt worden sind,
und zwar wird das Knochenmehl nur als
20prozentige Ware auf das Kontingent un¬
gerechnet.

*

Nach Ausbruch des Krieges wurde bestimmt,
daß die Gewerbe st euer  erlischt, wenn mit
der Einziehung des Unternehmers der Betrieb
tatsächlich eingestellt wird. In den letzten Mo¬
naten sind nun viele Soldaten , insbesondere
Weltkriegsteilnehmer, entlassen oder langfri¬
stig beurlaubt worden. Sie müssen die Wie¬
deraufnahme ihrer gewerblichen Tätigkeit der
Gemeindebehördeanzeigcn. Die Wiederaus¬
nahme wird gewerbesteuerlich als Nengrün-
dung eines Gewerbebetriebes behandelt.

AchL-3ahres --Etziehungsplan der H3.
l̂ eiLÜsjuZencjküftkei'^ xmann Zab vorkTellllevertietern8ein Programm bekannt

Ter bei der Ablösung in der Hitler -Jugend
an die Stelle Baldur von Schirachs getretene
neue Rcichsjugendführer Arthur Axmann
nahm auf einer Veranstaltung der Reichs-
Pressestelle der NSDAP . Gelegenheit, vor
einem Kreis von Pressevertretern program¬
matisch über neue Aufgaben der Hitler-
Jugend zu sprechen. Nach den hier gegebenen
Richtlinien wird in Zukunft die deutsche Ju¬
gend den Weg zum Staatsbürger geführt
werben.

Zur Erfüllung des hohen Erziehungsauf¬
trages, den Adolf Hitler der HI . erteilt hat,
ist vor allem eine sorgsame Auslese
hauptamtlicher Jugcndführcr für die entschei¬
denden Stellen erforderlich. Der Stellvertre-

hat den Neichsjugendführer
Lösung dieses

Problems bckanntzugeben. Der Führeranwär¬
ter kommt nach seinem Arbeits - und Wehrdienst
für ein halbes Jahr zur HI . zurück, besucht
darauf für ein Jahr die Akademie für Ju¬
gendführung und geht dann ein halbes Jahr
ms Ausland, um hieraus, mit 23 Jahren,als Bannführer in das Führerkorps einzutre-
ten. In dieser Stellung bezieht er alsbald ein

ter des Führers hat ichsj
ermächtigt, die vorbildliche Lös

Welcher Sohn bekommt den Erbhof?
^elte8ten - oäeiMZ8tenreLli1 ? - Oe8et2liLlie ke ^ elunAvon Zrokel -I ^ ZZweite

Durch eine gemeinschaftliche Bekannt¬
machung des Reichsministers der Justiz und
des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft vom 28. September 1910 ist jetzt
das bäuerliche Erbrecht  eindeutig klar-
gestellt. Für Württemberg und Hohenzollern
gilt , wie Landwirtschaftsrat Dr . Kimmich
im letzten „Wochenblatt der Landesbauern-
fchaft" mitteilt , folgendes:

1. Im ganzen Bezirk der Landesbauern-
schast hat Ler Bauer , er mag seinen Wohnsitz
haben, wo er will, das unumstrittene Recht,
unter mehreren Söhnen nach freiem Er¬
messen  seinen Hofnachfolger selbst auszu-
snchen. Ganz gleich, wieviel Söhne er hat,
er kann in jedem Falle demjenigen seinen
Hof durch Uebergabevertrag übergeben oder
Len durch letztwrllige Verfügung zum An¬
erben bestimmen, der ihm am geeignetsten
und würdigsten erscheint. Der Bauer bedarf
hierzu keiner Mitwirkung des Anerben¬
gerichts; es ist seiner verantwortungsbewuß¬
ten Entscheidung allein überlassen, welcher
von seinen Söhnen der zukünftige Bauer
sein soll.

2. Macht der Bauer von seinem Recht, den
Anerben selbst zu bestimmen, keinen Gebrauch,
so gilt .nach seinem Ableben als gesetzliches
Erbrecht nunmehr das Aelt estenrecht  in
folgenden Landkreisen: Aalen, Backnang,
Biberach. Crailsheim, Ehingen, Friedrichs¬

hasen, Gmttnv, sau , sewenyetm , zrunzetsau,
Mergentheim, Münsingen, Oehringen, Ra¬
vensburg, Saulgau , Sigmaringen , Ulm und
Wangen sowie un Stadtkreis Ulm.

In allen übrigen Kreisen Württembergs
und Hohcnzollerns gilt für den Fall, daß der
Bauer den Anerben nicht selbst bestimmt hat,
als gesetzliches Erbrecht das Jüngsten-
recht;  dies gilt also für die Landkreise
Balmgen , Böblingen, Calw, Eßlingen, Freu¬
denstadt, Göppingen, Hechingen, Heilbronn,
Horb, Leonberg, Ludwigsburg, Nürtmgen,
Reutlingen, Rottweil, Tübingen, Tuttlingen,
Vaihingen, Waiblingen und die Stadtkreise
Stuttgart und Heilbronn.

Diese gesetzliche Neuerung verdient wegen
ihrer überaus großen praktischen Tragweite
stärkste Beachtung. Nunmehr weiß jeder würt-
tembergische Bauer , daß er das freie Bestim¬
mungsrecht unter mehreren Söhnen hat ; es
gibl für ihn nunmehr auch darüber keinen
Zweifel mehr, ob der Jüngste oder der Aelteste
den Hof bekommt, wenn er die Augen schließen
sollte, ohne vorher den Hof übergeben oder
den Anerben bestimmt zu haben. Der Jüngste
bzw. Aelteste kann selbstverständlich nach wie
vor immer nur dann Hofnachfolger werden,
wenn er bauernfählg  ist und nicht be¬
reits einen Erbhof hat. Die neue Regelung
gilt für alle Erbfälle, die nach dem 5. Oktober
1940 eintreten.

Einkommen, das ihm die Eheschließung
ermöglicht.

Etwa bis zu seinem 35. Lebensjahr bleibt
er nun hauptamtlicher Führer in der HI -,
um sodann, nach rechtzeitiger Umschulung, in
den Dienst von Staat oder Partei übernom¬
men zu werden, und zwar entsprechend seinem
HJ .-Raug, also etwa als Kreisleitcr oder
Kreisamtsleitcr , NSV .-Gauamtslciter und m
den entsprechenden staatlichen Stellen.

Entsprechend dem Aufbau der HJ .-Forma-
tionen nach Jahrgängen werden nun auch
alle sachlichen Erziehungsgebiete jahrgangs¬
weise gegliedert. Für die weltanschauliche Er¬
ziehung wird einAcht - Jahres - Plan  er¬
stellt. In seinem Rahmen werden die Grund¬
sätze nationalsozialistischer Weltanschauung
von Jahr zu Jahr , mit wachsendem Verständ¬
nis des Kindes, auf immer neuen Lebens-
gcbieten entwickelt. Im Hinblick auf die not¬
wendig großen Anforderungen, die Schule,
Beruf , Kasernierung und HI . an die Jugend¬
lichen stellen müssen, wird besonders große
Vorsorge dafür getroffen werden, dem Jun¬
gen eine ausreichende persönliche Freizeit zu
gewährleisten. Besonders bedeutsam ist ferner
die Abgrenzung der HI . zur Schule.

Im Interesse der absoluten Einheit der
Erziehung  werden die Dienststellen des
Jungbannführers wegfallen. Der Bann¬
führer wird gleichzeitig auch Führer des ge¬
samten Jungvolks seines Bereiches. Zu sei¬
ner büromäßigen Entlastung wird ihm in
Gestalt eines etatmäßigen Hauptstammführers
eine Art „Spieß " zur Seite gestellt. Zur
Jugenddienstpslicht und vormilitärischen Er¬
tüchtigung wurde soeben der Jahrgang 1923
aufgerufen, allerdings nur da, wo auch die
führungsmäßigen Voraussetzungen dazu be¬
stehen; sind doch 95 Prozent der LJ .-Führer-
schaft gegenwärtig unter den Fahnen. Die
allgemeine Jugenbdienstpflicht, die selbstver¬
ständlich neben der Berufstätigkeit erstrebt
wird, erfordert auch neue Disziplinar-
maßnahmen.  Es gibt nun einmal ver¬
einzelt „Unbotmäßige", die schärfer angepackt
werden müssen. Mit dem Reichsführer U und
Chef der Deutschen Polizei wurde daher ver¬
einbart, daß neben dem neuen Jugendarrest
auch ein Jugenddien st arre  st eingeführt
wird, der elftere eine Straf -, die letztere eine
Diszcplinarmaßnahme nach Verweis, nach
Verwarnung usw.

Sehr am Herzen liegt dem Reichsjugend¬
führer die Herstellung des besten Verhältnisses
zwischen Elternhaus und  HI . Auch ge¬
hört die aktive Forderung der Arbeit im Osten
und in den Grenzgebieten zu den besonderen
Bestrebungen des Reichsjugendführers. Daher
sollen alle erzieherischen Institutionen beson¬
ders in die Ost- nnd Grenzgebiete gelegt wer¬
den. Zum Schluß betonte der Reichsjugenv-
führer, daß die Jugend im Großdeutschen
Reich zu einem ganz neuen, umfassendenWeltblick  erzogen werde.

Schwäbische Bäuerin beim Führer
Unvergeßliche Stunden in der Reichskanzlei
Stuttgart . Als in . der vergangenen Woche

die schwäbische Bäuerin Katharina Alb-
recht inNeenstetten,  Kreis Ulm, die
Nachricht erhielt, daß sie mit der Ehrenabord¬
nung des deutschen Bauerntums nach Berlin
fahren dürfe und dort vom Führer empfangen
werde, konnte sie diese Nachricht kaum fassen.
„Es war halt die Hoffnung, daß ich den Füh¬
rer sehen darf", so begründete sie nachher bei¬
nahe entschuldigend ihren Entschluß, mit nach
Berlin gefahren zu sein. So wie diese Frau
haben Tausende schwäbischer Bäue¬
rinnen  im letzten Jahre großer Bewährung
still und tapfer ihre Pflicht erfüllt , und sie
alle wurden mit der Entsendung dieser einen
in gleicher Weise geehrt. Mit ihr traten zu¬
sammen der Bauer Johann Scholl von
Ernstein. Gemeinde Züttlingcn , Kreis Hcil-
bronn , und der Landarbeiter Heinrich Roe-
ger  vom Bühlhof, Gemeinde Jngelfingcn,als Abordnung des schwäbischen Bauerntums
die Fahrt nach Berlin an. Den Höhepunkt
bildete für die Abordnung der Empfang
durch den Führer  im Botschaftersaal
der neuen Reichskanzlei, bei dem der Führer
selbst den versammelten Bauern , Bäuerinnen
und Landarbeitern für ihre hervorragenden
Leistungen in dem hinter uns liegenden
Erntcjahr dankte.

KleiöerkarLe ist kein Handelsobsekt
Stuttgart . Die Neichskleiderkarteund allö

vom Wirtschaftsamt ausgestellten Bezugscheine
für Kleidungsstücke und Schuhe sind bekannt¬
lich nicht übertragbare Urkunden. Ihre Ueber-
lassung an andere Personen ist st ra fb a r. Die
Ordnungsstrafstelle des Wirtschafts- und Er¬
nährungsamts der Stadt Stuttgart mußte
erst in diesen Tagen gegen einen Stuttgarter,
der der Uebertragung von Bezugscheinenan
Dritte beschuldigt war, auf Grund der Vcr-
brauchsregelungs-Strafverordnung eine emp¬
findliche Ordnungsstrafe  verhängen.
Dem Beschuldigten wurde seinerzeit auf sei¬
nen Antrag vom Wirtschaftsamt ein Bezug¬
schein für einen Arbeitsanzug sowie ein wei¬
terer Bezugschein für ein Paar Straßenschuhe
ausgestellt. Beide Bezugscheine überließ er je¬
doch anderen Personen. Einwandfrei nachge¬
wiesen konnte ihm ferner werden, daß er den
Bezugschein für den Arbeitsanzug an einen
Ärveitskamcraden gegen Bezahlung abgegeben
hatte. Bei seiner Vernehmung gab der Be¬
schuldigte sogar an, daß er auch seine Kleider¬
karte hätte verkaufen  wollen. Anscheinend
betrachtete er Bezugscheine und Kleiderkarten
als Handelsobjektc.
Winterardeit im Neichskriegerbund
Gaupropagandaobmänner in Ravensburg
Stuttgart . Das schöne Oberschwaben sah in

der vergangenen Woche die Gaupropaganda-
vbmänner des NS .-Reichskriegerbundes aus
dem Großdeutschen Reich in Ravensburg,
ss-Standartenführer Dr . Wölbing  von der
Reichskriegerführung Berlin hatte seine Mit¬
arbeiter aus allen Gaukriegerführungen zu
einer dreitägigen Arbeitstagung berufen, die
neben Klärung allgemeiner Fragen sich im
besonderen mit den inneren Angelegenheiten
und der Organisation des NS .-Reichskricger-

Hartes Vollkornbrot,
das den Zähnen Arbeit gibt,

ist ein wertvoller Bundesgenosse
der Zahnbürste.

«

bundes befaßte. Die Hauptrefcrate hielten
^ -Standartenführer Dr . Wölbing, Ls-Ober-
führer Major Goedicke,  Hauptschriftleiter
Rieb icke,  Verlagsdirektor Major Böh¬
mer,  Abteilungsleiter Kröhnig  u . a.

Ebenso befriedigend wie die Arbeitstagung
selbst gestaltete sich ihr äußerer Rahmen. Ein
kameradschaftlicher Abend vereinigte die zahl¬
reichen Gäste aus dem ganzen Reich mit den
Kameraden des Gaukriegerverbandes Süd¬
west, an deren Spitze der stellvertr. Gaukrie¬
gerführer ss-Obersturmbannführer Prech¬
ter mit einigen Stabsmitgliedern erschienen
war. Bürgermeister Walzer  begrüßte sie im
Namen der Stadt . Die Kreiskriegerfuhrer des
Gaukriegerverbandes Südwest  ver;
sammelten sich am Sonntag vollzählig in
Stuttgart.  Der stellvertr. Gaukrieger-
führer Südwest, ss - Obersturmbannführer
Prcchter und ss-Standartenführer Dr . Wöl¬
bing als Vertreter der Reichskriegerführung
Berlin sprachen im Vortragssaal des Deutr
schen Ausland -Instituts über die bevorstehen¬
den Aufgaben im Winterhalbjahr 1940/41.
Der Appell erhielt eine besondere Note durch
die Anwesenheit zahlreicher elsässischer
Fuhrerkameraden mit dem Leiter der Neben¬
stelle des NS .-Reichskriegerbundesfür das El¬
saß. Oberstarbeitsführer Major a. D. Krapp.

MUK
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Der Rittmeister öffnete das Fenster. Durch
die Morgenluft klang das Marschieren von
Soldaten . Die deutsche Front verlegte ihr
Schwergewicht nach Norden. Wossil Petro-
witsch, der als einziger die Ausmarschpläne
gekannt, hatte sie den Russen nicht mehr
übermitteln können. Man würde den Feind
endgültig und vernichtend in diesem Stück
Grenzland schlagen. Ostpreußen war frei,
frei wie zu Beginn des vergangenen Mo¬
nats . Nur wenige Wochen hatte der Kamps
an der Grenze gedauert.

8
reinixt Leruksväscbe aller Lrt
scdnell unä sauber . In beiLsr Lkiko-
lösung einivelctien, am »iniernKar¬
gen in kriscberklkkolüsunxxekoclit,
erxibt eins sauber « lVäscke.

In öen cinsckläxixen üesckäkten
erliäitllcti. Verdrsu Überpreis 18^

rneoer uangen orunten im Atarschiercn
auf. „Ueber der Leiche Wossil Pctrowitfchs
begegnete sich ihr Blick mit dem Plessows.
Einen bessern sindst du nit ! Vorsichtig, als
berühre sie geheiligten Boden, schritt Lite
dem Gatten entgegen. Zögernd tasteten ihre
Hände ineinander . Ich hatt ' einen Kamera¬
den! Der Kamerad konnte auch ein Feind
gewesen sein!

Plessow legte den Arm um seine Frau,
umfing sie schützend, als nehme er sie aus
eines anderen Hand entgegen, um ein ganzes
Leben für sie die Verantwortung zu tragen.
Und in den Aufbruch der marschierenden
Truppen , die dem Feind an der Grenze das
gleiche Schicksal bereiten würden wie bei
Tannenberg , sprach der Rittmeister des Toten
Bitte als Befehl aus : „Es wird sich eine
Möglichkeit finden, Elisabeth, daß du zu dei¬
ner Freundin nach Berlin fährst." Leise
nachklingend, wie ein kaum vernehmbares
Echo: „Wossil Petrowitsch ist mit diesem
Wunsch aus dem Leben gegangen!"

Da neigte Lite stumm den Kopf.
Von der Straße her klang das unerschüt¬

terliche Marschieren der deutschen Truppen,
einförmig zerricß der Husschlag der Reiter¬
regimenter den trüben Herbstmorgen. Wer
wußte, morgen schon würde Plessow selbst
in diese große Bewegung mit esnbezogen
lein. Denn der Kampf an der Grenze würde
sich in der Hauptsache ni cht in  der Nähe von
Markehnen abspiclen. sondern weiter nörd¬
lich. Dann stand die Frau wieder allein,
ungeschützt. Sie hatte ihren Posten an der
Grenze erfüllt , jetzt mußte sie sich für die
Zukunft der Heimat bercithalten.

Lites träncnverschlcierte Bräunungen ho¬
ben sich zu dem Mann aus: „Ich fahre !"
Ihre Stimme zitterte. Aber so lange sie
noch im Zimmer war , zerpreßte sie das Wei¬
nen im Innern . Niemand durfte es sehen,
am wenigsten Gustav, der in dieser Stunde
genau so litt wie sie selbst.

K o bl  ä li  von r L I,  I X » ÜMLK
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Langsam ging sie Schritt für Schritt der
Tür entgegen, blieb noch einmal an der Lei¬
che Wossil Petrowitsch stehen. Dann schloß
sich die Türe hinter ihr . Im Raum blieb
kein anderer Laut als das Marschieren der
deutschen Soldaten , ihre Lieder vom guten
Kameraden, der dem einen von der Seite ge¬
rissen wurde.

*
Der Sturm der vergangenen Wochen letzte

sich in der Frühe des Morgens in einen sanft
kosenden Wind um, der eine Welle voll
Frühling über das Land an der Grenze trug.
Es duftete nach frischer Erde, in die der
Schnee endgültig eingesogen. Und über dem
Moor schwebte erster trügerischer Grün¬
schimmer.

„Bald ist Sommer !" Der kleine braun¬
haarige Bub stelzte mit feinen langen , dünnen
Jungenbeinen durch den Schlamm der aus-
geweichten Waldwege, schnupperte in der
Luft, deren Kälte das frischeste Rot aus das
abgehärtete Gesicht zwang.

„Sommer !" Lite von Plessow sirich dem
Jungen die widerspenstigen Haare aus der
Stirne , neckte den kleinen Träumer . „Som¬
mer, Peter -Gustav, ist es noch lange nicht."

„Aber ich glaube daran !" versteifte sich
der kleine Bursche, wandte sich an den ern¬

sten, schweigsamen Vater , der neben ihm
durch den Vorsrühlingswald ging, in sich ge¬
kehrt, als bewege er die Sorgen der allmäch¬
tigen Mutter Statur im eigenen Herzen.

Plessow atmete die Lungen voll von der
frischen Luft, packte des Buben harte kleine
Faust in seine eigene. „Glaub du nur!
Wenn wir damals im Jahre 1914 nicht auch
an den Sommer geglaubt hätten , mitten mi
Winter , gäbe es heute kein deutsches Leber«
mehr an der Grenze."

1914 — die Rüssenzeit! Peter - Gustav
preßte die Lippen fest aufeinander . Er hat¬
te zwar damals noch nicht gelebt, aber aus
manchen Andeutungen in der Gesindestube
hatte er allerlei erfahren . Tie Eltern selbst
erzählten kaum etwas davon. Die Großel¬
tern auf Markehnen wußten nicht viel, muß¬
ten sie doch die ganzen Kriegsjahre in eng¬
lischer Gefangenschaft zubringen. Ein müh¬
samer Seufzer entrang sich des Buben schma¬
ler Kinderbrust . Warum lvrach der Vater
oder die Mutter so wenig von jener Zeit?

Es war schön, neven dem Knecht hinter
dem Pflug herschreiten zu dürfen, die brau¬
ne, schollenaüsgewühlte Vorgeschichte des
Brotes zu erleben. Es war auch schön, neben
dem alten Heinrich Barnow durch den Wald
zu stapfen, den Vogelstimmen zu lauschen.
Immer steckte das Geheimnis des Landes
in diesen Dingen. Aber trotz allem; es gab
noch ein Letztes. Peter - Gustav fühlte es
deutlich in seinem zehnjährigen Jungenher¬
zen. Dies Letzte aber hatten nur die Eltern
erkannt.

Plessows Blick begegnete sich mit der Frau
über dem Buben. Einen entspannenden Nor-

Köln erhält neues Rundfunkhaus
Berlin , 21. Oktober. Da das mitten im Her¬

zen der Stadt stehende Haus des Reichssen¬
ders Köln, das 15 Jahre lang seinem Zweck
gedient hat, den modernen Erfordernissen
nicht mehr entspricht, wird in Köln vor den
Toren der Stadt , mitten im Grüngürtel und
unmittelbar am Decksteiner Weiher  ein
neues Haus des Reichssenders Köln gebaut
werden, das zu einem Schmuckstück der Stadt
werden wird.

Ein Regenschirm war die Beute
Kö. Erfurt , 21. Oktober. Im August konnte

in Nordhausen der 34jährige Hans Herbst
in dein Augenblick festgenommenwerden, als
er während eines Fliegeralarms einen Ein¬
bruchdiebstahl in einein Kino unternahm.
Außer einem stehengebliebenenRegenschirm,
der die einzige Beute des Verdunklnngsein-
brechers darstellte, fand man noch einen
Dietrich und eine Taschenlampe bei dem Täter.
Dies führte zu einer Haussuchung, bei der
ein großes Dicbeslager ausgedeckt wurde.
Herbst, der ans angesehener Familie stammt
und ein geheimnisvolles Doppelleben führte,
mußte vor Gericht jetzt insgesamt 18 Ver¬
dun klnngsdiebstähle zu geben.  Das
hiesige Sondergericht verurteilte ihn zum
Tode  und zu lebenslänglichem Ehrverlust.

Die Konkurrenz im Scherenfernrohr
soll. Hannover, 21. Oktober. Ein aussehen¬

erregender Strafprozeß ging jetzt zu Ende.
Angeklagt wegen Meineides war der Ge¬
schäftsführer  einer Zementfabrik, der
ein willenloses Werkzeug einiger Drahtzieher
war, die im Hintergrund standen; er wurde zu
18 Monaten Zuchthaus  verurteilt . Aus
diesem Prozeßverlauf war zu entnehmen, daß
in der Systemzeit  ein Syndikat ein klei¬
nes Einbecker Werk aufgeschlnckt hatte, ohne

es in der Ocffentlichkeit als zum Syndikat ge¬
hörig zu bezeichnen. Indessen war die verhält-
nismätzig kleine Fabrik dazu ausersehen.
Kämpfe gegen unbegucme Außen¬
seiter  auszuführen . Das nichtlegitime
„Kind" mußte im selben Gelände, in dem die
Konkurrenz sich mcderzulassen gedachte, um
Betriebe und Anlagen zu errichten, die Grund¬
stücke zu Preisen aufkaufen, die zum tatsäch¬
lichen Wert in gar keinem Verhältnis standen.
Zur Beobachtung nachbarlich gelegener Fabri¬
ken wurde ein Scherenfernrohr aufgestellt, mit
dem man das Gelände Tag um Tag im Augebehielt und alle Vorgänge kontrollierte.

Einbrecher richkek sich selbst
er. Eger, 21. Oktober. Der Gendarmerie in

Neudek im Erzgebirge gelang es, den 35jäh-
rigen Einbrecher Ewald Eitler  auf einem
Heuboden festzu nehmen,  nachdem vorher
das ganze Haus umstellt worden war. Seit¬
dem Eitler nach Verbüßung einer fünfjäh¬
rigen Zuchthausstrafe im Februar die Frei¬heit wieder erlangt hatte, beging er nicht
weniger als 30 Einbrüche. Der Verbrecher,
der ein Schrecken des Erzgebirges war. hat
sich der irdischen Gerechtigkeit entzogen, in¬
dem er sich im Arrest an der Schlicßkettee r -
h n n g t e.
Berbrecherfamilie bestiehlt einen Kreis
ic.v. Tilsit, 21. Oktober. Ein nicht alltäglicher'

Prozeß vor dem hiesigen Sondergericht setzte
eine ganze Familie, die aus Hehlern und
Stehlern  bestand, hinter Schloß und Rie¬
gel. Ein ganzer ostpreußischer Landkreis, der
Kreis Elchnicderung. wurde von dieser son¬
derbar veranlagten Familie unsicher gemacht,
die stahl, was sie fand. Das 28jährige
Familienoberhaupt erhielt 15 Jahre Zucht¬
haus,  während Frau und Bruder mit Ge¬
fängnis  davonkamen.

Die Braut ^
Was Schönheit ist? Du siehst die Reize
von einer Braut im Schleierkleid.
Noch nicht hat ihr des Lebens Beize
getrübt das köstliche Geschmeid'
der Jugend , nicht den Schmelz der Zähne,
das süße Lächeln ihr verwehrt >
des Alters Herbe. Eitel Schöne
und Scham und Scheu. In sich gekehrt -
harrt sie des Lebens, die Beglückte,
und steht zu seinem Ruf bereit.
Was je im Leben sie entzückte,
es fließt dahin in Liebesleid
und Liebeslust. Des Herzens Mahnen
erschrickt die Braut , sie zittert leis.
Dann folgt sie seines Lebens Bahnen,
sein stürm'scher Wille wird Geheiß.
Entlasst , wie auf dem Feld die Blüten,
und sein geworden ist die Pracht.
Es zeigt kein mütterlich' Behüten
den Weg durch diese Zaubernacht,
und inne wird sie des Begehrens,
aufkeimt ein erster süßer Trieb
und durch die Dornen allen Wehrens
spricht eine Rose: „Hab' Dich lieb".

Gustav Mohr-
fruhtingSlag wollten sie niit dem Buben er»
leben. Doch der immer wicderkehrende All¬
tag würde sich an diesem Mittag zu ein¬
maliger großer Besinnung gestalten. Ples^
sow schlug einen schmalen Waldweg ein>
der über Baumwurzcln holperte, Löcher und
breite Pfützen aufwies , bis er in eine kleine'
Lichtung niitten im Wald endete. Nichts an¬
deres als ein einfacher Hügel mit schlichtend
Holzkreuz ragte hier auf. Peter -Gustav wur¬
de es beinahe beklommen ums Herz. Sv
still, so feierlich umstanden die Bäume den
Hügel, weiße Wolken zogen am blankgeseg-
ten Himmel über ihn hin . Im Sommer
mußte die Sonne golden über die Erde
tanzen. »

Leise, andachtsvoll gingen Plessows Wor¬
te. Noch einmal erstand die große Zeit des'
Weltkrieges, in dem hier dicht an der Grenzt
über Nacht oft Freunde zu Feinden werden
mußten . Tenn das Vaterland stand untrer^
rückbar an erster Stelle . Die Heimat for»
derte den letzten Tropfen Blut und auch
des Herzens heiligste Liebe. , , ,

(Fo .ch.u-.ng folgt.)

bereits mindestens 9/10 der gesamten 1940er,
Ernte den Landbeständen und Kommissions-,
lagern entnommen war. In der vergangenen:
Bcrichtswoche wurden noch zirka 700 Zentner
Saazer Hopfen aufgekanft. Die Einkäufe fan¬
den wieder m der Preislage von 225 bis 265
Mark je Zentner statt.

RSRL.-Ehrenurknnde an Dr. Skrölin
Aus Anlaß seines 50. Geburtstages wurde

Oberbürgermeister Dr . Strölin (Stuttgarts
wegen seiner großen Verdienste um die För¬
derung des deutschen Turnens und Sports
von der NSNL .-Bereichsführnng Württem¬
bergs die Ehrenurkunde des Bereiches über¬
reicht. Dr . Strölin nahm die Urkunde aus den
Händen des stcllv. Bcrcichsführcrs Theo Kurz
entgegen.
A8.-? r68sv Vfilrttvmdvrx 6vs »mtlsltuv8 6 . Bose-
nsr,  Ltuttxart , l?rie6riekstr . 13. Verlaxsloitor und Lekrlit-
Isitsr k' . ll . Lobes  le , Oalv . Vsilag : LelivarrnsId -^VLodl
OmbK .. Oruek : Oslsobliixsr 'soks Lnebdruekere ! (ÜLlv.

2 . 2t . krsislists ö xiUtiz.

Amtliche Sekalmtmachlmgen

Straßensperre
Wegen Vornahme voii Bauarbeitcn ist die Bahnhosstraßein

Talw beim Rappen für den Durchgangsverkehr auf die Dauer von
etwa einer Woche gesperrt.

Umleitung: Richtung Nagold—Pforzheim über obere Brücke,
Badstraße und mittlere Brücke, Richtung Stuttgart - Pforzheim Bahn-
hofstraße, obere Brücke, Badstraße, mittlere Brücke, für Langholz-
suhrwerkr Hirsauer Wiescnweg, Lederstraße, Badstraße.

Calw, 21. Oktober 1940.
Der Landrat.

Stadt Ealrv
Verkauf von Tafelobst

Die Firma Schüttle und Burkhardt in Obeikollwangcn ver¬
kauft am

Mittwoch , den 23. Oktober , von nachm. 1 Uhr ab
lm Gebäude der Viehverteilungsstclle aus dem Brühl Tafelobst in
Mengen von 1 Zentner und darüber.

SWW -

Hirsau , den 21. Oktober 1940

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme an
dem so schweren Verlust unseres lieben Sohnes und
Bruders

Richard Weber
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Gaiser für sein« trostreichen Worte,
sowie für die zahlreiche Beteiligung an der Trauerseier.

3m Namen der tiestraucrnden Hinterbliebenen:
Julius Weber mit Frau

Rezept bei Erkältung , Grippegefahr:
Kur» vor dem Zubettgeben oder im Bett möglichst beiß 1—2 Eblöffel
Klosterfrau-Melissengeist und1—2 gewichene Eblöffel Zucker mit etwa
der dovvelten Menge kochenden Wassers gut verrührt trinken und dann
schwitzen! Zur Nachkur, und um Rückfällen entgegcnzuwirken, nehme
man noch einige Tage, und zwar2—3mal täglich, einen Teelöffel Kloster¬
frau-Melissengeist in einer Taffe Pfefferminz- oder schwarzem Tee.

Den bekannten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit
den drei Nonnen erhalten Sie bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in
Flaschen zu RM . 2.80. 1.65 und0.90 «Inhalt: 100. 50 Md,25 ccm).
Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf!Die Wirkung von
Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewitz befriedigen.

ciie ÄMu/t cle -rAea/

Calw, den 21. Oktober 1940

> Ter Bürgermeister
I . V.: Burk,  Beigeordneter

A'/res TaFes mirck mrecker„a/rFeöoke/r" . 4̂/rre-Fe/r-lp'eröll/rL'
err/r/rerk cke/r/(äa/er immer aa/s IVeue n/rck er/räik sei/r
//üeresse M //-re /ü'rma.

Gemeinde Neuweiler
Am Donnerstag , den 24. ds . Mts ., findet hier ,

Kkömer-, Vieh- l»!d LGeineniM
statt, wozu Einladung ergeht. Die seuchenpolizeilichen Vorschriften sind
genau zu beachten. (Auftrieb8—10 Uhr).

Der Bürgermeister.

4-8 Zimmerwohnung
in sonniger Lage auf sofort oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter W. T . 24« an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

siir Laienheiserim«
Mittwoch. 2S. 10..

20UhrinderGewerbe-
schule(Salzgasse,Saal

' Nr. 3). Gasmaske ist
mitzubringen.

Erscheinen Pflicht!
Reichsluftschutzbund

Gemeindegruppe Calw.
Die Sachbearbeiter!»: Stroh

Gut erhaltene

Schneeketten
5.00X16, zu kaufen gesucht.

Christian Roller
Fahrzeughandlung, Althengstelt

Suche aus sofort oder1. Januar
1941

2 - 3 Zimmer-
Wohnung

Angebote unter M . W. 24« att
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht". ;

Ein schönes, 6 Monate altes

Rind
verkauft

G. Protz. Monakam

Lll/ksckug tuk not / ^

W llllukvMn rrmciueii neue Wgnbeil! ^
V/olU« «r mir V-sroavsiloilsr »sin . »» drsuodt « Hk -
dtsrrn voSer IVlssoll noeli rVorduog . Sor -
KsukmLllll l»t Iwuts vor »IIsm vorbrsiick -IonkellS -

Iri !«. er mllü Im 8lmis So« Worte » Lorstor Sor -
Sso -krsusu -eio . 8 , lokvt , Sio»° verstoß Slliok La - -
«oixsolo Sor „ScliivsrrvsIck -VL -dt " vorsiiborelteii . ,
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